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Von dem Process
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em Proceß des AüngsimGcitchts/
Nach der Weissagung deöH.Patriarchcr,

Enochs /

Ale Elffte Predigt
Vber Iudse/vcrs.14.15.

Es hat Enoch der sibende von Adam geweis-
saget/vnd gesprochen : Sihe/dcrHErr komt mit sei¬
nen viel tausend Heiligen / das Gericht zuhalten
ober alle/re.

Eingang der predigt .
Geliebte in unserem Herren/undHeyland

ZSsu Christo.
An lißt von KönigLudwig dem Elfften diß Nam-
mens/König in Franckreich/daßer den seinigen bey höch-

D, m/ ster straff gebotten / daß keiner vor jhnie einig Gespräch
me!^c

°
enäü ^ stlh^e von dem Tod , ja auch dessen nur nicht gedenckej

Ar '
i -

" mit einem einigen wort. So sehr habe er jhme vor dem
mH '

L Tod entseffen.
»- riui--.- ? j Liebe Christenliche Zuhörer / wann die Menschen Fensterlein an

jhren Hertzen hätten/daß wir hineyn sehen könten/waß sie für Gedan-
kiüo^em cken führten/so wurden wir bey vielen under uns finden/daß sie lieber

^veiß nicht was/als aber eine ernsthaffte Predigt von dem Längsten
s- quiä-m

'
Eag/oder von dem process des Jüngsten Gerichts/Hörenwol-
ten. Aber eben diß ist ein arglistiger Handgriffdes leydigen Satans/
dessen er sich in diesen unseren dem Jüngsten Gericht allemechst vorher ,
gehenden Tagen bedienet / die Seelen der Christen in seine Klawen zu

bringen / j



Die Elsste !
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bringen/daß nämlich / je naher der Tag des allgemeinen Gerichts
herzu rucket/je mehr Er jhnen die Gedanckcn eines so erschrockenlichen
Tags auß dem Hertzen neme. Dann wan jhm dieses Kunst-stücklein
angehet / so kan er erst dann zu recht kommen/eine gantze viele armer
menschlicher Seelen mit sich in den Abgrund der Hollen zu führen /
gleich wie er vor Zeiten eine gantze Herd Schwein der Gadareneren/ab
dem Felsen herab in den Abgrund des Meers gestürtzct hat. Marci /
Cap v .vers. i ; . Woher kommet es / mein Lieber Christ / daß man in
dieser lctsten Minuten der letsten Stund / so wenig an das Jüngste
Gericht nur sinnet / wil geschweige » darvon redet ? Woher kommet
es/daß/wann etwan der eine / oder der andere durch eine etwelche An¬
dacht getrieben wird/ein Buch ab seinem Gestellzuncmmen/und darin
zu lesemund jhm dann eins in. die Hand wird / das von dem Jüng¬
sten Gericht handlet/er daffelbigealsobald wider an sein Ort stellet/
und ein anders/das jhne lustiger zu seyn bedunckt/herfür sucht ? Wo¬
her kommet diß ? Es kommet eben daher/daßder leydige Satan indes
Menschen Hertz sucht eine Diversion zumachen / und jhn von der
Betrachtung des Jüngsten Gerichts abzuführen/damiter desto frey -
mütiger in seinen Sünden fortfahre/und also Jhme ( dem Höllischen
Raub -vogel ) endtlichzu theil werde. Wir / Liebe Ehristen/damit wir
anlaß haben/unserem eignen verderben beyzeiten vorzukommen/wollen
nicht nur viel an das Jüngste Gericht sinnen/sondernauch viel und
offtermalen darvon reden/welches wirdanbißher zu underschiedenlichen
Zeiten / und an undcrschiedenlichen örten/Gott Lob/wie wir verspühret/
nicht ohne Erbawung gethan haben.

Wir haben noch vor uns / den Gerichtlichen Process / der an je¬
nem grossen Tag wird geführet werden/und haben E . L. das Letsttere
mal auff das allereinfälligste erkläret den Urtheil -spruch des HErren /
welchenEr/als der König/undgrosse Richter der Welt/über seine Auß-
erwehlten fällenwird ; der auß dem Mund des Herren nachmale also lau¬
tet : Kommet hcr/ ) hr Gesegneten meines Vatters/ererbet das
Reich / welches Euch bereitet ist vor der grundlegung der
Welt . i

Dißmalen kommen wir zur Betrachtung der Urtheil/die derAll¬
wissende Richter den Gottlosen ankünden wird. Die finden wir nun
in der uralten Weissagung des heiligen Propheten und Patriarchen

Z Enochs

Viel an da«
Jüngste Gc,
richt sinne »/
offt darvon
reden/ist
heilsam .
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Enochs/eben so wenig/als die vorermelte ; müssen hiemit auch diesclbi-
ge auß demMund des Richters sechsten nemmen/Matth .Cap . xxv .
Versal, da stehec/daß der Herr/zu den gottlosen/die Er zuvor zu seiner
Lincken werde gestellet haben/sagen wird : weicher von mir/jhr
verfluchten/in das ewige Fewer/das bereiter ist dem
Teufcl/und seinen Engten .

Diesen Urtheil -spruch wollen wir/umb besseren Verstands wil¬
len/und damitwir desto mehreren antrieb zur Vuß haben/in den Zweyen
nachfolgenden Haupcstücken bchertzigen .

In dem Ersten wird uns fürgestellet der
Ttrel/den der t ) err den Gottlosen gibt .

In dem Anderen die beschrcibung jhres ver¬
fluchten Zustands/worin derselbige näm¬
lich bestehe.

Das Erste betreffmde / nämlich den Titul ; so sagt der
Herr/der Richter der Welt/Er werde sie abfertigen mit dem Namen
der verfluchtcn/und sie also anreden : Weichet von mir/fhr ver¬
fluchten . Also ist einmal die Zeit kommen/daß die gottlosen Welt -
Kinder den HErren hören müssen/den sie zuvor nie haben hören wol¬
len . Hier in zeit haben Siechn nicht wollen hören/da Er ihnengerufft/
Ihr geliebten : Darumb müssen sie jhn setz hören/daEr ihnen rufst/
Ihr verfluchten .

Wir sehen hierher- ; Daß wann wir Christum den' Herren
nicht wollen hören hier in zeit ; wir Ihne wol hören müssen
nach dieser zeit. Wie fteündtlich rufst uns der HENR durch seine
Diener hier in zeit : Kommet her zu mir / Ihr meine geliebten .
Wer zu mir kommet/den will Ich nicht außstossen. Johann .
Cap .Vs.vers.57. Wann wir nun Ihne nicht hören/und Jhme nicht
gehorchen wölken hier in diesem Leben/so müssen wir Ihne wol hören/
und Jhme gehorchen/wann Er sagen wird : Weichet von mir/Ihr
verfluchten . Darumb/nach der vermahnug des Seeligen Apostels
Pauli an die Hebreer/Cap.m .vers. 15. so lasset uns den HErren sey
hören/das ist heut/heuk/weiln Er uns noch rufst / damit wir
durch den betrug der Sünde nicht verharret werden .

L. Der verfluchte zustand der Verdamten wird von dem Rich-
ter selbs
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Worvon »iy
gottlosen

ter selbs bescheiden in diesen Worten : Weichet von mir in das
ewige Fewcr/das bereitet ist dem Teufel und seinen Englen .

wciclrct von mir : machet Euch hinweg . Worvon wei¬
chen r' Von wem ? Von Gott/der sie Erschaffen hat nach seiner jivcM»
Vildtnuß : Von dem Erlöser/der ihnen sein Heyl fteywillig aner - "Er »-
botten / ungeachtet sie dessen nicht werth waren ; ja der sie noch darzu
offtermalen gebatten/daß sie seine anerbottne Genad anncmen wollen/
damit ihre Seelen leben können : Weichen von dem Heiligen
Geist/dem gnadrcichen Tröster und Heiligmacher / welcher mit ihnen
so lang gekämpfet und gezancket/bißsie ihne endtlich durch ihre beharr¬
liche Unbußfertigkeitgedämpst/undvertrieben haben. O des traurigen
weichens ! Wer wolte nicht lieber weichen von allen Freundenauff
dieser Erden/von allem was in der Welk liebes und gutes zu ersinnen/
und zuerdencken ist/ja weichen von ihme selbs/wann es möglichwäre/
als aber von Christs dem Richter/und Heyland der Welt ?

weichen müssen sie : Worvon ? Von der gegenwartdes
Richters : Von aller Hoffnung / daß Sie Malen in das künff-
tige etwan möchten auß ihrem iamerhafften Zustand errettet/und/nach
außgestandner langer Pein/in dieftewdige ErbschafftdesHimelsauff-
genommen werden.

weichen müssen sie / nicht von der wesentlichen gegenwart
Gottes ; Dann diese wird bey ihnen seyn zu ihrem ewigen Unheil :
sondern von der gegenwart seiner Genad/in weiseund maasse/wie
sie dieselbige gehabt haben hier in zeit.

weichen müssen sie / nicht von den Wollüsten ihres Fleisches /
nicht von ihrem Haab und Gut/ansehenlichen Ehrenstellen / ersprießli¬
chen / und einträglichen Aempteren / oder genussamen Gwerben/ und
HandthierungenDann diese werden schondahinsein. Häuser/Palläst /
Landgüter/und alles was hcrrlich/und prächtig ist/und zum Wollust /
Kurtzweil/und Zcitvertreibungdienet/dasist alles schon dahin/vorund
ehe sie für den Richrcrstul Christi gestellte werden ; also das es nicht
von Nöthen seyn wird ihnen zugebietcn / baß sie hiervon weichen : Aber
weichen werden sie in äffen von der Hoffnung/daßsie in das künfftige
auch nur ein wcnig dergleichenetwas in ihrer unerträglichen Pein/zu ih¬
rer etwelchenerquickung/werdcn genießen mögen.

Z ij Wei -
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Weicden müssen sie/nichtvon ihrer Sünd/dann die wirdmjt
jhnm gehen ; aber werchen müssen sie von der begehung des jenigen
theils der Sünde/der ihrem Fleisch hier in zeit wol gethanhat ; alsvom
ftessen/sauffen/spielen/dantzen/huren/unddergleichen : darvonmüssensie
welchen.

Wir wollen ietz auch vememmm / wohin sie weichen müssen ,
weichet/ spricht der HErr Christus/der Richter der Welt/zu den
Verdamten . Aber woi-m ?

r . In dns Fewr.
2. In das Fewer/das dem Teufel/und seinen

Engten zubereitet ist.
z . In das ewige Zewr.

i. Sie müssen in das Fewer. Es gedeutet der Richter den
Gottlosen/nicht nur/das sie von seinem Angesicht weichen/sondernauch
daß sie sich fort machen in das Fewr. Es ist under den Gelehrten
heutigs Tags die Frag/ob auch Fewer in der Höll seye . Etliche
vermeinen/es seye schon ich Fewr in der Höll / welches aber auß der
Schrifft schwärlich wird können erwiesen werden . » Andere sind der
meinung/es seye dißmalen kein Fewer in der Höll/ aber wann Chri¬
stus der HERN kommen werde zum Gericht / werde Er kommen in
flaMendem Fewr/ und dasselbige Fewr werde die gottlosen quälen
in alle Ewigkeit. Daher sagt Gregorius ein Alter Lehrer : 51 in i^ne
ckamnabit reprobo8 ) c^uare nnn in iZne cruciäbir 6amnaro 5 ?
Das ist : Wird der Herr die Gottlosen in dem Fewr verdam¬
men / warumb solle Erste nicht auch mit selbigen» Fewr pei¬
nigen. Etliche halten darsür/daß/gleich wie wir nicht wissen können /
wo die Höll seye / also können wir auch nicht wissen / ob Fewr in der
Höll seye/oder nicht. Es werde aber allem ansehen nach/die Höll hier
auff Erden seyn. Dann/ wann CHristus der HErr kommen werde
das Gericht zuhalten über alle/werde Er sich in dem Lufft/ob der Er¬
den / erzeigen / dahin alle Gläubigen Ahme entgegen werden verzückt /
und nach demselbigen auch die Gottlosen für seinen Richterstul gestellet
werden : Worauffder Herr die Erden mit Fewer anzünden werde/
wie geweistaget wordm/IesaiZe/Cap . x xx . vers.z4. Der Athem

des
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des H>ERren werde sie anzünden wie ein Schwebet -Strom .
Daselbsthin dann die Gottlosen/nach gefühlter Urtheil / wider werden
geworden werden/damit eben an denen orten/wosie gesündiget/sieauch
gestrafft werden . Und diese Meinung ist der Warheit am ähnlichsten/
weiln sie mir der Schnfft überem stimmet . Dann / daß wir in den
Wolcken/dem HErren entgegen in die Luffte hinauff/werden
hingeruckt werden/das hat uns der Geist GOttes geoffenbahret
durch den seligen Apostel Paulum 1- Thessal.Lap .lv .vers. 17. Und daß
die Welt durch das Wort/und den Befehl Gottes zum Fewr
gesparer/und ausfbehalten werde biß an den Tag des Gerichts /
und das zur Verdau,nuß/und zum Verderben der gottlosen /
das hat uns der Geist Gottes abermal geoffenbahret durch den Steti¬
gen Apostel Per »um/2 Epist. Cap . >l - .vers.7.

Ist nun fewr in der Höll/ so sollen die ftnigen / welche noch
smmerzu disputieren / ob Fewr . in der Hält seye / oder nicht /
viel mehr durch die Buß/und besserung ihres Lebens allen fieiß
anwenden / daß jhnen die traurige Erfahrung dessen nicht in
die Hand komme/alß aber viel disputtcrenö darvon machen

- ob Fewr da seyn werde/oder nicht . Gesetzt/mein lieber Mensch /
es werde kein Fewr in derHöll seyn/so soltu doch wissen / daß/wo du
nicht bey zeitenBuß thust/das Fewr des Zorns GQTces in der Höll
dich mehr brennen/peinigen/und quälen wird/ alß das leibliche Fewr
jemahien thun kan. Man lißt von einem thorcchten Menschen/wel¬
cher/da er gesehen/daß ein Fewr in seinem Hause auffgangen / hinauß
auss die Gaffen geloffen/das Hause augeschawet/und lang mit jhme sel¬
ber disputiert habe/wie doch das Fewr mäste angegangen seyn ? Wer
die Ursach dessen seye ? In welchemZimer es angegangen ? Wo es am
allcrinehsten brenne ? Was es allbereit verderbt habe/rc. Inzwischen
aber habe er keinen fieiß angewendet/daß das Fewr getuscht werde.
Das war ja ein grosser thor. Also du/der du viel disputierest/sinnest/
und trachtest/auff was weise und form das Fewr in der Höll seyn kön¬
ne/wie es da angezündet werde/wodurch es erhalten werde / und der¬
gleichen ; und aber mcht alle mühe / fieiß/und sorg anwendest / daß du
dcmselbigen durch ein frommes und gottseliges Leben entrünnen kön¬
nest/so bistu ein grösserer thor als der vorige. Aber wir fahren fort.

L. Es werden die Gottlosen von dem Richter dem H ERNTN
Z ist_ Christo/

Die Elfste
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len seye .

CHristo/gewiesen werden in dasFewr/welches dem Teuffcl/und
seinen Engten zubereitet ist.

s . Es wird hier gedacht des Teuffels / und seiner Engten ,
ordnunq un- Darauß erscheinet es sich/wie auch auß vielen anderen Orten der H .
derdenLeuf - Schrifft/daß ein gewiß Regiment / und angestellte -Ordnung

under den Geisteren/oder Englen/so wol guten/als bösen seye:
und daß under den bösen Geisteren Ein Teuffel seye/welcher
über die anderen all/als ein Heer -führer/oderFürst/dasRe¬
giment habe : Welcher darumb von dem seeligen Apostel Paulo ge-
nennet wird der Gott dieser Welt . r .Corinth .Cap . l v . vers.4. Der
Fürst/der in der Lufft hersschct-Ephes.Cap . l l v. r .

l>. Welches sind jetz aber des Teuffels seine Engel f Es sind
die übrigm bösen Geister/die dem Tmffel/als ihrem Oberstenund Füh¬
rer gehorsamen. Die werden genennet Engel/darumb/dieweil sie in
ihrer ersten Erschaffung gute Engelwaren : hernach aber/da sie ihrem
Obersten gefolget/und GOtt gleich seyn wöllen/zu bösen Englen wor¬
den sind / deren dichten und trachten jetz ohne underlaß anders nichts
ist / als daß sie den Menschen hinderen an Erlangung der jenigen him-
lischen Ehr und Herrlichkeit / von dero sie auß gerechtem Gericht und
Urtheil Gottes sind verstoßen worden - Es sind etliche glehrtc der mei¬
nung/es werden durch diese des Teufels Engel verstanden die gott -
losen/die des Teufels und seiner Englen eingeben hier in zeit gehorchet/
und ihnen gedienet haben : und eben darumb werden sie nach dieser zeit/
in dem zukunfftigen Leben under die Engel des Teuffels gezehlt/und
für solche gehalten werden . Daher der Seelige Apostel Paulus die
falschen verführischen Lehrernenne Diener des Satans . 2 Corinth .
Cap. X i . vers. is. Aber daß die Gottlosen hier genommen werden für
ein theil der Englen des Satans/kan nicht genugsam erscheint wer¬
den.

c. Es ist dieses Fewr dem Teufel und seinen Englen zu-

ftndttn bereitet worden . Dem Teufel und seinen Englen / nicht den
Teuffel/und Menschen . Darbey wir verspühren die grosse Liebe GOttes gegen
b«

E "^ i >em menschlichen Geschlecht/daß er die Hölle zubereitet hat nicht
jhnen/sondern dem Teufel und seinen Englen. Daß aber sie/die Men¬
schen auch darein gewiesen werden/und dem Teufel und seinen Englen

gesell-

Mcinung et¬
lichergelehr¬
ten.

Das Fewr
ist nicht den
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schafft leisten müssen/daran sind sie eben selbs schuldig ; darum!) dieweil
sie dem Teufel hier in zeit mehr zu gebott gestanden/als aber Gott jhrem
Schöpfer/und ihrem Heyland.

Wir sehen Hier/Hottes heilige und gerechte Gericht über die
Gottlosen; In dem nämlich sie/die Gottes freündtlichem anmahnen /
zusprechen/verheiffen/wahrncn/und dräwenhier in zeit in jhrem Hertzen
niemalen den zugang gelassen / sondern vielmehr statt und platz gegeben
haben/der gemeinsame und freündtschafft mit dem le»digen Teufel ; daß
jetz eben dieselbigen in der gemeinsame und gesellschafft der Teuften leben
müssen auch in der Hölle.

Möchtest villeicht gedencken : Was für gemeinsame haben
dann die gottlosen hier in zeit mit dem Trüffel gehabt/daß
sie darumb in seiner Gesellschafft seyn und leben müssen nach
dieser zeit ? Antwort : Es ist einezweyfachcGemeinsame/dero die
gottlosen pflegen mit dem leydigm Satan hier in zeit. Die eine ist
sichtbar / und leiblich ; Die andere unsichtbar / und geistlich.
Sichtbarer und leiblicher weise haben hier- in zeit mit dem leydi -
gen Teufel gemeinsamedie Zauberer / und Unholdinen / und diese
sind wenig gegen den anderen zurechnen . Unsichtbarer / geistlicher
weise haben mit jhme gmeinsame die übrigen gottlosen alle. Und
diese gmeinsame die sie mit jhme haben durch jhre Seelen/ist viel sub¬
tiler/und beharrlicher/als die welche die Zauberer und Unholdinen mit
jhme haben sichtbarlich durch jhre Leiber. Sihe doch / wie familiär
und gmein ist der leydige Saran mit diesen Leuthen in jhren Ge -
dancken W >e lassen sie jhne dieselbigen füllen mit Eyttlkeit/ mit
schnöden Gelüstcn/mit Hoffart/mit Rachgierigkeit / und dergleichen ?
Wie familtar und gmein rst er in jhren Hertzen ? Wie ersteckt
er in denselbigen allen guten Trieb und heilsame bewegung zur Büß
und befferung des Lebens/dardurch jhre Seelen gesundwerden könten?
hingegen wie erfüllt er dieselbigen mir aller Boßheit/Geitz/Betriegerey/
Vervortheilung des Nechsten/ Hochmut/Neid/Haß/und dergleichen ?
Wie familrar und gmein ist er mit jhnen auch dennzumalen/wann
es schcinet/sie seyen in jhrem Gottes -dienstgar eyferig und an¬
dächtig/in der offentlichm Versamlung/in der Kirchen/da mandas hei¬
ligeund unbetrogne Wort Gottes öffentlich lehret; wie lassen sie jhmezu/

daß er
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daß er ihnen das gepredigte Wort auß ihrem Hertzcn siäle/hingegen die-
seibigen fülle mit eytelm/und außschweiffendm Gedancken/ia ihre Sine
dergestalten verblende/daß sie auch die allerdeutlichsten/und landtliche-
sten Reden/dardurch ihnen jhr Heyl gezciget wird/nicht fassen und ver¬
stehen können ?

'
Odcr/wann sie schon dieselbigen verstehen/wie lassen sie

jhne fo ungehindert in ihren Hertzcn anzünden einehochmütige Wider -
fpännigkcit wider die heilsame äircüion und handlcitung ihrer Seel -
sorgeren/dardurch sie sich dero heiligem Eyfer widcrsetzcn/undvon den-
scllugen gcintzlich nicht wollen geregiert werden / und solte es zu ihrer
Seelen Heyl und Seligkeit noch so nothwendig seyn ? Wie familiär /
und gmein machen sich diese bößn Geister in den Haußhaltungen
der Gottlosen/wiemeisterlichkönnen sie dieselbigen in der Unwissenheit
behalten/dardurch sie dann zu eytelen Welt -menschen werden/und das
Gebätt und andere Stücke des Gottes -diensts liederlich versäumen ;
also daß man in solchen Hauß -Haitungen zum gemeinen Gebatt des
Tags käumerlich einmal/ia wol gar nie zusammen komt ? Mit was

grosser gmeinsame wohnet der Teuffel bey den Gottlosen in dem/

daß sie jhme darleihen ihre Jungen / zum fluchen / zum schweren /

zum Meyn -eyd/zum liegen/zumverlcumbden/zum schmächen/und schan¬
den/und dergleichen. Solte es dann nicht gerecht seyn vor GQtr/daß
die/welche mit den Teufflen alle Freündtschafft und Gmeinsaniegepflo¬
gen hier in zeit in der Sund / eben dieselbigen mit den Teusflen auch
Gmeinsamehaben nach dieser zeit in der Pein undQual ?

Q ihr armseligen Menschen / die ihr bisher noch nicht Büß ge¬
than/sinnetder fache recht nach l Ist es nicht also/so lang ihr den Trüf¬
fel nicht sehen/obgleich er gegenwertigist in cweren Hcrtzen/so förchtek
ihr ihn nicht/er mag in eweren Hertzcnwürckenwas er wil/ihr bekümeret
Euch hierumb nicht viel : aber gedencket/wiees denzumalen Euchumb
das Hertz seyn wurde / wann ihr Jhne sehen / und ewiglich bey Jhme
seyn und bleyben müßten ? Jctz lasset Er euch wolseyn in der Welt/und
durch die Welt machet er gegen Euch ein lieblich / und lächerlich An,

gesteht : aber wann er Euch durch die Versuchung hak in das Garn
gstagt/daß ersitz vermeint/ihr entrünen ihm nicht/ alsdann machet er
wol ein anders Angesicht/darauffdann nichts anderserfolget/alsPein
und Qual/und aller Jamer und Ellend. Die sinigen/welche von den
Unholdinensschreiben/bezeügen/daßer denselbigen anfänglich erscheine in
einer feinen anmüthigen gestalt : aber/wann er sie ihmc fest verpflichtet

hat/
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hat/und sich jhrer versicheret zuseyn vermeinet ; da thue er alsdann an¬
ders nichts/als Er erschrecke sie/er stoße sie/er schlahe sie / und erscheine
ihnen selten änderst als in einer sehr häßlichen und scheußlichen gestalt.

^Lben also machet es der leydige Teufel mit allen gottlosen / die geistli¬
cher weise durch ihre Seelen mit ihme fteündtschafft und gemeinsame
gepflogen haben hier in zeit : Er laßt ihnen wol seyn ; Er hilft ihnen
in ihren Ehren- stellen / in ihrem Haab und Gut/zu allen anlassen zur
Sund ; und wann sie sich dann deren fein genug bedienet haben ; als¬
dann erst laßt er sich sehen und hören wer er ist ; Und müssen sie dann
traurig erfahren/in wessen freündtschafft sie hier in zeit gestanden. Da-
rumb/mein Lieber Mensch / fürchtest dir vor dem Teufel/und wurdest
erschrecken wann er dir im finsteren begegnen wurde ; ey Lieber/so sage
ab seiner freündtfchafft hier in zeit/damitdu nicht in der ewigen Finster -
nuß bey und mit ihm seyn und bleiben müßest nach dieser zeit . Wir
fahren fort.

Es werden die gottlosen von dem Richter der Englen und
Menschen/gewiesen werden nicht nur in das Fewr , nicht nur in das
fewr / welches dem Teufel / und seinen Englen zubereitet ist/
sondern auch in das Fewr/welches ewig brennen wird.

Das ist ein Eigenschafft des Höllischen Fewrs / daß es nämlich
nicht nur Ein Jahr brennen wird / oder Zehen Jahr / oder Hundert
Jahr/oder Tausend Jahr ; Nein/sondern in die unaufhörliche
Ewigkeit .

Das Höllische Fewr hat underschiedenliche Eigenschafften / mit
welchen es von unserem Natürlichen/oder Elementarischen Fewr un-
derscheiden wird.

1. Unser Fewr ist heiter/ es hat nicht nur Hiß / sondern auch
Liecht. Aber das Höllische fewr/das hat zwarcn eine grausame Hiß/
einen Menschen schmertzlich zu peinigen/und zu brenen ; aber darneben
hat es kein Liecht/sondern ist ein dick-und stock-finsteres Fewr/wie es
also genenncc wird/Judse/vers. i).

2. Unser Fewr/ob gleiches grosse Pein und Marter verursachet
denen/die darmit gesengt/und gebrennt werden/so ist es doch nichtszu
rechnen gegen der grausamen unaußsprechlichen Pein/mit wel¬
cher das Höllische Fewr die Verdachten quälen und peinigen wird.
Also daß Polycarpuö / der ein Lehr/ünger Johannis des S . Apostels
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und Evangelisten gewesen/recht geredet/wann er gesagt hat/so groß der
underscheid seye zwischen einem gemahleten Fewr an der wand / und
zwischen unserem natürlichen Fewr ; eben so groß/ja noch viel grösser
seye der underscheid zwischen unserem natürlichen / und dem höllischen
Fewr.

Unser Fewr/was es erwütscht/das verzehret es/und
verbrennet es zu äsche. Aber das höllische Fewr / das brennet/und
brennet zwaren/aber es verbrennet nicht . Es gierige einem gottlosen
verdachten Menschen in der Hölle noch wol / wann er das glück tonte
haben / daß jhnc das höllische Fewr / nach außgestandener vieliähriger
Pein und Qual/zu äschen verbrennen wurde. Aber nem/so gut wird

.es jhme nicht werden. Das höllische Fewr wird jhne zwar brennen/
aber nicht verbrennen : Und darum !) ist es ein ewig unauslöschlich
Fewr.

Grund/und Ursache dessen ist / dieweil es ist ein übernatürlich
Fcwr/als welches da angezündet wird von dem Athem Gottes /
wie wir schon droben auß derPropheceyJesaiL gehört haben.

Alles was übernatürlich ist / das hat weit eine grössere trafst/
dann das/was natürlich ist. Das Wasser / welches EHristuö der

! HErr zu Wein gemachet hat / an der Hochzeit zu Cana in Galilea/
war wol ein besserer Wein/dann ein anderer und natürlicher/welcher

f an dem Räbstock gewachsen . Das Fewr / wclchce/auff das ge¬
bärt des Propheten Elice/vom Himmel gefallen/hat in An¬
gesicht jhrer 4. 50 . Baals pfaffcn/nicht nur das Opfer / und das
Holtz verbränt/wieein natürlichesFcwr/sondern auch den Altar/ und
die Scein selbs/darvon der Altar aussgebawen war/ja auch das Was¬
ser auffgeleckt/darmit ein rieffer / breiter Graben bis an das bort/umb
den Altar herumb ausgefüllt war. Was war dirUrsache dessen ? Das
war die ursache/weiln es nicht ein natürlich/sondern ein übernatürlich /
und von Gott selbs angezündetes Fewr war. Also ist es auch bewant
mit dem leisten Fewr/mit welchem Gott die Welt läuteren wird ; es
wird verzehren unser natürliches Fewr / ja das elementarische Fewr ;
ja es wird brennen / aber nicht verbrennen die Verdachten in die un-
ausshörliche Ewigkeit : Darumb / dieweil es nicht ein natürlich/son¬
dern ein übernatürlich/ und von GOtt selbs angezündet Fewr seynwird.

Diese
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- Diese Betrachtung von dem ewigen unerlöschlichen Fcwr der
Höllen/sollenwiruns jetz zur Wahrnung dienen lassen auff diese form :
Nämlich : Daß wir uns alles ernste hüten vor denen Fewr-
sündcn hier in zeit / die uns in das unerlöschliche Fewr der
Dollen bringen nach dieser zeit. IZnira peccara preeparam i-
Znir ?. suppliciassagt der cyfnge Kirchen - Lehrer Vernhardus . Das '

ist :
Fcwrigc Sünden bringen fewrige Straffen. Fragest : Was
sind dann Fcwr - fünden f Antwort . Ein Fcwr-sünd ist die fleisch¬
liche/unzüchtige Hurcn -Liebe. Die ist ein solches schädliches Fewr/daß
alle die jcnige/welchedarinn brennen hier in zeit/wo sie dasselbige nicht
dämm und löschen beyzeiten durch einen wahrcn/seligcn Rewen/sie in
dem unaußlöschlichcn Fcwr der Hollen ewiglich brennen müssen nach
dieser zeit. Man lißt von einem Jungen gesellen/welchcr der unkeüsch-
heit zimlich ergeben gewesen / darneben aber Gott den HErren offter-
malen gebätten/daßEr die injhme auffsteigcnde Brunst mortificieren/
und dämm wolle ; da seye /hm in Sinn kommen/so offt jhne des flei-
sches Lust ankome/einen Finger nur in die flam einer brennenden Kertz
zuhalten/welches/alser es etliche malen gethan/und seinen Finger all-
wegen ein wenig gesengt habe / da habe er allezeit bey jhme selber diese
Gedancken grmachet : -V du mein arme See! / du mein armer
Leib/kanstu nicht eine einige Minuten diesen deinen Finger
erleiden in dem geringen ffamlein dieser brennenden Kerßen/
wie wölkest es dann erleiden mögen/wanin die unauffhörliche
ewigkeit/nicht nur einer deiner Fingeren/sondern dein gantzer
Leib brennen wurde in dem unerlöschlichen Flamen des höl¬
lischen Fewrs ? Und durch diß Mittel seye in dem Jungen gesellen
nicht wenig gedämtworden die in jhm auffsteigcndewilde Brunst/und
Begird zur unkcüschhcir des Fleisches.

Fcwr fünden sind auch/unmässigerZorn/tobm/wüten/schmä-
hen/schänden/siuhen/schwceren/Gotts - lästercn/rc. -Die ein solches Fewr pwrUnden
in jhnen behalten/die werden auffbchalten zu einem viel erschrockenli- ssyc»
cheren Fewr arissert ihnen. Ein solche Zung ist von dem Höllen-
fcwr angezündet worden-hier in Zeir/JacobiCap.lli .vcrs.6 . Und
darumb muß sie auch eben von dem Hollen fcwr gebrcnt und gcpeini-
get werden kiach dieser zeit. Eine solche Fewr -sünd ist auch die Trun-
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ckenhcit. So viel Wein der vertrunckne zu viel in sich schüttet / so viel
schüttet ei Qel in das Höllen fewr/dardurch er an jenem Tag wird ge¬
sengt und gebrent werden . Darumb/liebeChristen/gedencketohn e un
verlaß an die grausame Pein und Qual des höllischen Fewrs/so wer¬
det jhr euch hüten können vor denen Fcwr jundcn/die euch sonsten in
das Fewr der Höllen stürtzen wurden. Es wird also ein Fewr dos an¬
der außlöschen : und die Betrachtung der unerlöschlichen Flamme des
Höllen fewrs uns ein trieb seyn / daß wir trachten werden nach denen
dingen/die uns auß diesem Fewr erretten / und hingegen uns versetzen
werden in das Liecht der ewigen Herrlichkeit.

Es haben aber hier auch etwas zu lehrnen rewende / bußfertige
Sünder . Die sollen nicht erschrecken/wannsie hören/daß das Fewr in
der Hölle ein unerlöschlichund ewig Fewr ist : sondern siesollen sich viel
mehr trösten mit dem/daß sie wegen ihres Rewens/und ihrer Vußjetz
ansprach haben an Christuni den Herren ihren Heyland/und daß wegen
dieser ansprach die Flammen des höllischen Fewrs jhrenthalben gedämt
seyen / und sie dieselbigen hinfüro nicht mehr zu förchten haben . Das
Blut CHristi hat sie gedämt. Plinius der Narur kundiger schreibt /
daß auffder Welt nichts so kräfftig seye ein Fewr zu löschen / alß
Saltz und Blut/und daß von deffetwegen in denen Landen/woman
die viele desSaltzes und Bluts haben könne/man daffelbige zu däm-
mung des Fewrs/viel lieber brauche als das Wasser . Eben also ist es
auch bewant mit dem höllischenFewr : das können wir noch löschen
mit dem Blut des HERRLN CHristi hier in zeit / daß es uns nicht
brennen kan nach dieser zeit. Namlich/wann wir es nur hier in diesem
gegenwertigen Leben mit wahremGlauben/und bitteren/nassen Saltz -
thranen einer wahren/ungegleißneten/und beständigen Vuß/und beffe-
rung des Lebens/annemen / und brauchen wölken. Nun diß Mittel zu

ergreiffenverleyhe uns Gnad Er der getrewe/liebe/gnädige GOtt
stlbs/umbJEsu CHristi seines Sohns/unftrs eini¬

gen Heylands / und Erlösers
AMEN .
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